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Einleitung 

Die Datenverarbeitung prägt die Arbeitswelt vielerorts bereits in 
starkem MaSe. Die landwirtschaftliche Beratung an den regionalen 
Beratungsstellen setzt dieses Instrument bisher allerdings nur in 
erstaunlich geringem Umfang ein. Der bislang unbedeutende Einsatz 

. von EDV in der praktischen Landwirtschaft wird in den folgenden 

. AusfUhrungen ebenso ausgekTammert wie die Nutzung zu Verwaltungs­
und Auswertungszwecken in den jeweiligen Zentralen. 

Die folgenden Tatbestände bilden den Ausgangspunkt der Uberlegun-
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gen: 

- Die technischen Möglichkeiten der Elektronischen Datenverarbei­

tung (EDV) und des Bildschirmtextes (BTX) haben in den letzten 

Jahren rasant zugenommen, laufend kommen Verbesserungen hinzu. 

Es scheint so, als ob beinahe alles technisch machbar ist. Die 

EDV zieht am Arbeitsplatz ein; Beratungsgespräche am Bildschirm 

sind keine Utopie mehr. Wesentliche Diskussionsforen im Hinblick 

auf die Beratung sind das DLG-Modellvorhaben "Computereinsatz in 

der Landwirtschaft" und die dazugehörige Arbeitsgruppe (5), die 

Arbeitsgruppe "Bildschirmtext" beim BML, die Arbeitsgruppe Da­

tenverarbeitung und Bildschirmtechniken" beim Verband der Land­

wirtschaftskammern, die Gesellschaft für Informationsverarbei­

tung in der Landwirtschaft (GIL) und das Projekt "Fachinforma­

tionssystem" (FIS). 

- Die zunehmende Fülle von verschiedenen Geräten, systemen und Re­

chenprogrammen behindert eher die Entscheidung der Beratungs­

träger, als daß sie sie erleichtert. Die Gefahr von folgenschwe­

ren Fehlentscheidungen ist vorhanden. Der Verzicht auf eine Ent­

scheidung dürfte aber die gröSte Fehlentscheidung seinl 

- Die personelle und finanzielle Ausstattung der Beratung wird dem 

Beratungsbedarf nicht gerecht, weil einerseits Stellen einge­

spart, zum anderen z.T. administrative Aufgaben ausgeweitet wur­

den. Unter diesen Bedingungen müssen die Rationalisie­

rungsmöglichkeiten der Beratungs- und Verwaltungsaufgaben durch 

EDV/BTX sorgfältig geprüft werden. 

- Die knappen Mittel für die Anschaffung von Geräten und Bereit­

stellung von programmen machen es erforderlich, genaue "Markt­

forschung" zu betreiben. 

Ziel des vorliegenden Beitrages ist es, 

- den Versuch einer Einordnung und Gewichtung der EDV für die Be­

ratung vorzunehmen, 
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- die Einstellung der Beratung zur Datenverarbeitung und den neuen 

Medien darzustellen und damit Anregungen für eine Einführungs­

Strategie zu geben, 

- Hinweise für vorrangig interessierende Programme zu geben. 

Einige Ergebnisse können einer im Juni 1982 durchgeführten Umfrage 

bei 146 Beratungskräften (1) in Schleswig-Holstein entnommen wer­

den, von denen 115 einen verwertbaren Fragebogen zurücksandten. 

These 1: Beratung ist eher Kommunikation als "Computation" 

Die erste Welle der EDv-Anwendung erlebte die Beratung Ende der 

60er Jahre mit der Einführung der Linearen Optimierung (10). Bei 

nüchterner Betrachtungsweise muß der Versuch als weitgehend ge­

scheitert angesehen werden. Die entscheidende Ursache könnte in 

einem Mißverständnis des Beratungsvorganges liegen. 

Zweifelsohne besteht die Beratungstätigkeit zu einem bedeutsamen 

Teil aus fachlicher Information des Landwirts; der Berater stellt 

dabei eine Drehscheibe der Informationsumsetzung und -vermittlung 

dar. Auch die Berechnung z.B. von Düngerplänen, Voranschlägen oder 

ökonomischen Konsequenzen von Investitionsmaßnahmen zählen zu die­

sem fachlichen Bereich. In vielen (wahrscheinlich sogar den mei­

sten) Beratungsfällen sollte der Berater sich aber vornehmlich als 

"problemlösungshelfer" verstehen und daher diesbezügliche Methoden 

einsetzen (8). So sind für das Zustandekommen eines Beratungser­

folges (Landwirt erkennt und löst sein Problem) fachliche Informa­

tionen und Kalkulationen, vor allem aber Fähigkeiten auf dem Ge­

biet der Kommunikation und geistigen Hilfestellung zum Wohle des 

(1) 81 Lehr- und Beratungskräfte, 24 Wirtschaftsberater, 12 
soz.ök. Berater, 29 Ringberater 
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Klienten erforderlich (4, S. 51; 12; 16). Beide Elemente sind not­

wendig und nicht gegeneinander austauschbar (siehe Abb. 1). 

BERATUNGSERFOLG WISSEN. METHODE 

Informations~ 

beschaffung 
Rechen· 

unterstützung 
Miteinander 
Systematisch 

Arbeiten 

Abb. (1) EDV und Beratungserfolg 

KLASZ (13), verändert 

Ein Beratungserfolg ist oft leichter erreichbar mit Einfühlungs­
vermögen und nicht-direktiver Gesprächsführung ergänzt durch das 

gemeinsame Fachwissen von Berater und Landwirt sowie eine einfache 
Uberschlagsrechnung als durch eine Flut von Computerausdrucken bei 

mangelnder Methodik. Letztlich soll der Klient eine Entscheidung 
fällen und die Folgen tragen. Dies setzt nachvollziehbare Uberle­

gungen und Berechnungen voraus. Ausgangspunkt der Beratung ist ein 

individuelles Problem und nicht ein vorhandenes Programmi 

- Der "Engpa8faktor" für den Beratungserfolg ist öfter in der 
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Methodik als in fehlendem Wissen oder geeigneten Rechenprogram­

men zu suchen. EDV ist stets nur ein Hilfsmittel. Die Begrenzung 

der EDV in der Beratung liegt oft im Beratungsvorgang als sol­

chem und nicht in noch unzureichender Software. 

Für die Einordnung der EDV in die Beratung ist darüber hinaus 

wichtig, daß die eigentliche Beratung - regional unterschiedlich -

bedingt durch Lehrtätigkeit und administrative Aufgaben nur einen 

kleinen Teil der Arbeitszeit ausmacht und somit der Rationalisie­

rungseffekt von vornherein begrenzt ist. Daher sollten administra­

tive und hoheitliche Aufgaben vorrangig vereinfacht und automati­

siert werden. 

In einer einwöchigen Beobachtung von 70 Beratern (von denen 31% 

Unterricht geben) in Bayern, Westfalen-Lippe und Schleswig-Hol­

stein ermittelten CZERMAK und ZU LOEWENSTEIN (2; 3) 1980 einen 

Zeitanteil" von 38% für Kontakt mit Klienten und 17% für Fahrten. 

Der Rest entfiel auf Kontakte mit Kollegen (21%), "Papierkrieg" 

(17%), Lektüre und Unterricht. Bei reinen Beratern ist dieser An­

teil höher (15), bei Ämtern mit administrativer Tätigkeit noch ge­

ringer (4, S. 126). Für die Einordnung der EDV ist ebenfalls von 

Bedeutung, daß die Beratungstätigkeit durch große vielseitigkeit 

geprägt ist (4, S. 147). 

Gleichbleibende Routinearbeiten, die einen sinnvollen Ansatz­

punkt für EDV bilden würden, sind in der Beratung je nach Spe­

zialisierung unterschiedlich, aber insgesamt nur begrenzt vor­

handen. 

These 2: Mehr Information als Berechnung 

Ursprünglich fand die EDV Eingang in die Arbeitswelt für die 

Durchführung komplizierter Berechnungen und/oder Handhabung großer 

Datenmengen. Insbesondere durch die Entwicklung von BTX (siehe 1; 

6) kommt als weitere Dimension die Obermittlung kurzgefaßter, 
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aktueller Informationen ("Faktendaten") hinzu (siehe Abb. 1). Die­

ser letztgenannte Aspekt von EDV/BTX wird von den Beratern zur 

Bewältigung der Informationsflut besonders geschätzt (14). Glei­

ches gilt für die Hilfe bei Literatursuche, wie sie z.B. durch ein 

beratungsgemäßes Fachinformationssystem geboten werden könnte. 

pies geht aus der bei 1.231 Beratern durchgeführten Erhebung von 

CZERMAK und ZU LOEWENSTEIN (2, S. 94; 3, S. 21) deutlich hervor 

und wird durch die eigene Untersuchung (bei gleichlautender Frage­

stellung) unterstützt, wie die Abb. 2 zeigt. 

- Für den Berater ist die einfache Beschaffung aktueller und "ab­

gesicherter" Information (was immer darunter verstanden wird) 

mittels EDV/BTX weit bedeutungsvoller als die Nutzung von Pro­

grammen für komplizierte Berechnungen. 

Dies erklärt z.T. die bisher zögernde Aufnahme von EDV und gibt 

Hinweise für ein beratungsgemäßes EDV-System. Als schwerwiegender 

Nachteil wird angesehen, daß bei·komplizierten Planungs- und Kal­

kulationsrechnungen nur die Ergebnisse ausgedruckt werden. Deshalb 

kann der Landwirt den Rechengang nicht mitverfolgen. Dies wird als 

größeres Hemmnis empfunden als die Notwendigkeit zur Einarbeitung, 

die Ortsgebundenheit der EDV-Anlage oder die Tatsache, daß der 

Computer nur das beantworten kann, was ihm einprogrammiert wurde 

(2; 3). Vornehmlich wird EDV als ein Mittel angesehen, das als be­

deutsam empfundene Informationsproblem zu lösen. EDV in der Form 

von Terminal mit GroSrechner oder BTX erfüllt die wichtigen Krite­

rien eines Informationsmittels: aktuell, praxisnah, übersichtlich, 

knapp und zum Nachschlagen geeignet (2, S. 66ff; 3, S. 13). 
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mittlere 

Statements Beurtei lung 1) 

EDV - entsprechende Programme vorausgesetzt - ermöglicht dem Berater, 
Kalkulationen und Planungsrechnungen durchzuführen, die zu umfang-
reich und zu kompliziert sind, um sie mit dem Taschenrechner zu bewtiltigen. 2,6 (2,69 ) 

Über EDV kann man dem Berater aktuelle "Faktendaten" (bereits abgesicherte, 
im Anwendungszusammenhang dargestellte Daten) und Statistiken jederzeit 
abrufbar zur Verfügung stellen. 2,1 (2,24 ) 

Kurze Texte zu speziellen Problemen können eingespeist und vom Berater 
abgerufen und für die Vorbereitung von Entscheidungen genutzt werden. 2,7 ( 2,50 ) 

Alle neu erschienenen Zeitschriftenaufstitze, Broschuren, Bücher etc. können 
mit Titel und Kurzfassungen laufend eingespeist und ergtinzt werden. Der 
Berater kann dann durch Angabe von Schlagworten die gesamte Literatur zu 
einem bestimmten Problem abrufen. 2,1 ( 2; 26 ) 

1) 1 = ganz erheblicher Vorteil bis 5 = kein Vorteil 

in ( ) = Ergebnisse von CZERMAK und ZU LÖWENSTEIN (7; 8) 

Abb. (2) Beurteilung der Vorteile der EDV 

Neben der generellen Gewichtung von Informationsbeschaffung oder 

Rechenunterstützung wurden die Berater nach den vorrangig zu er­

stellenden Programmen gefragt. Dabei wurden aus einer vorgegebenen 

Liste (2) programme angekreuzt und mit einer Rangfolge von 1 (ho­

her Rang) bis 10 (niedriger Rang) versehen (3) Das Ergebnis zeigt: 

a) Jeder Berater hat je nach Arbeitsschwerpunkt eine andere Aus­

wahl und Rangfolge. Die nmittleren Rangfolge streut nur wenig. 

b) Als die wichtigsten Programme wurden nach der Zahl der Nennun-

(2) Hinweise auf wichtige bzw. vorhandene Programme konnten 
einer Zusammenstellung der DLG (7), Sitzungsprotokollen der 
o.a. Gremien sowie einer Gruppenarbeit mit Beratern (11) 
entnommen werden. 

(3) einige Nennungen erfolgten leider ohne Angabe einer Rang­
folge 
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gen angeführt (Anzahl der Nennungen/durchschnittl. Rang): 

- Berechnung der Rentabilität einzelner Investitionen(77/5,3) 
- Rationsplanung Kühe (72/4,5) 
- Statistik / versuchsauswertung 
- Betriebszweigabrechnung (Schwein/Rind) 

- Fütterungsoptimierung bei Schweinen 
- Düngungsoptimierung 
- Düngungsempfehlung nach Bodenproben 

- Adressen-, Mitgliederverwaltung 
- Betriebsanalyse mit/ohne Buchführung 

- Informationsübermittlung von BTX 
(4) 

- Dokumentation von Literaturangaben 
(4 ) 

- Betriebsplanung mittels Voranschlag 

(71/4,7) 

(70/4,6) 
(61/4,6) 

(56/4,9) 
(54/5,7) 

(53/4,41 ) 
(49/5,8) 

(47/4,5) 

(47/4,6) 

(47/6,2) 

c) Nur von wenigen benannt, aber mit relativ hohem Rang versehen 
wurde: 

- Erfassung von Me8daten auf Versuchsfeld 
- Kommentierung von Abschlüssen 

- Buchführung (z.B. für Unterricht) 

(18/4,4) . 
(44/5,0) 

(36/5,1) 

d) Als weniger von Bedeutung wurden Auswertung von Schlagkartei­
en, Lehrstellenangebot und -vermittlung, Berechnung von Ma­

schinenkosten, Textverarbeitung, Betriebsplanung mittels LP, 
BetriebsentwiCklungsplan u.ä. Anträge sowie Auswahl von 

Ebern/Bullen eingestuft. 

(4) durch unklaren Aufbau des Fragebogens vermutlich unterbewer­
tet 



e) Es soll nicht verschwiegen werden, daS einzelne als sinnvoll 
angegebene Programme bereits jetzt zumindest in der Zentrale 
verfügbar sind, aber von Beratern kaum benutzt werden (z.B. 
Fütterungsoptimierung Schweine). 

These 3: Hardware - Software - Brainware 

Die Berater sind in unterschiedlichem MaSe mit EDV/BTX vertraut, 
wie die Abb. 3 zeigt (vgl. auch 2, S. 93). Nur 8% haben gar keine 
Kenntnisse, etwa 3/4 aller Lehr- und Beratungskräfte haben Klein­
computer bzw. BTX bei Vorführungen zumindest gesehen. Diese Kennt­

nisse sind bei Beratern tendenziell höher, bei Ringleitern gerin­
ger. Ein relativ guter Kenntnisstand zeigt sich bei den 30 40-
jährigen. Eine Entscheidung für die Arbeit mit EDV setzt in der 
Regel einige praktische Erfahrungen voraus. Diese sind bei Klein­
computern nur bei 22' und bei programmierbaren Taschenrechnern nur 
bei 15' der Befragten vorhanden und beziehen sich vermutlich über­
wiegend auf Ubungen in Fortbildungsseminaren. Da 4 BTX-Geräte an 
Landwirtschaftsschulen, Lehr- und Versuchsanstalt und Zentrale im 

Einsatz sind, überrascht die geringe Vertrautheit mit BTX (5' ha­
ben geübt). Vergleichsweise viel fibungserfahrung mit EDV/BTX liegt 

bei den Ringberatern vor, besonders wenig bei den Wirtschaftsbera­
tern. Insbesondere bei den Jtingeren liegen mehr Erfahrungen vor 
und ist EDV aus der Ausbildung bekannt. 

Für die Einführungvon EDV/BTX in der Beratung sind eigene Erfah­
rungen durch Uben erforderlich. Durch den zentralen Einsatz der 
Geräte muS in dieser Hinsicht mehr geschehen. 
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Die Einstellung (5) der Lehr- und Beratungskräfte zur EDV ist 

verständlicherweise sehr unterschiedlich (siehe Abb. 4): 

- Etwa 14% (Wirtschaftsberater 29%1) halten EDV generell für unge­

eignet; bei den Befragten mit Ubungserfahrung liegt dieser An­

teil mit 3% erwartungsgemäß sehr gering (letzte Spalte). 

- Nur ganz wenige halten allein BTX ohne Rechnerverbund für das 

richtige Beratungsinstrument. 

- Ein knappes Viertel hat die Meinung, "EDV ist ganz gut aber 

nicht für mich". Diese dritte Einstellung ist stark bei Wirt­

schafts- und Ringberatern vertreten. Eine deutliche Alter­

sabhängigkeit ist nicht erkennbar. 

- Für die weitere Arbeit ist ermutigend, daß jeweils etwa ein 

Viertel eigene Einsatzmöglichkeiten sieht und entsprechende Pro­

gramme und Organisationsformen in einer Arbeitsgruppe vor Ort 

mit den Beteiligten klären möchte. 

- Immerhin wollen 5% programmieren lernen und brauchen nur noch 

den Computer; 3% arbeiten bereits mit EDV. 

- Berater mit Erfahrun9 urteilen insgesamt positiver (vgl. 2). 

Die skeptische Einstellung vieler Berater zur EDV ("und was ist, 

wenn der Strom ausfällt?") war bereits 1980 als Ergebnis einer 

Gruppenarbeit herausgestellt worden (11). 

(5) dabei geht es weniger um eine sachgerechte Beurteilung der 
EDV als vielmehr um das Aufzeigen einer sinnvollen 
Einführungsstrategie, da Zentralen die Akzeptanz von Neuer­
ungen oft überschätzen. 
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Für die sinnvolle Nutzung der EDV in der Beratung ist neben 
Hard- und Software eine Verbesserung des Kenntnisstandes und der 

Aufgeschlossenheit ("Brainware") notwendig. Dies setzt eigene 

Erfolgserlebnisse voraus. 

These 4: Berater-Computer: Verbundsystem und Taschenrechner 

Einen ausführlichen Uberblick und eine zutreffende Wertung der für 
die Beratung relevanten Computer-Systeme (siehe auch Abb. 1) gibt 

KLASZ (14). Dabei werden die Kriterien Informationslieferung 

und/oder Rechenleistung, Rechen- und Speicherkapazität, Verfügbar­

keit vor Ort, vorhandene Programme, Benutzerfreundlichkelt, Durch­

schaubarkeit des Rechenganges und Kosten zugrunde gelegt. Für die 

Auswahl der geeigneten EDV-Systeme ergibt sich folgendes: 

Die starke Betonung der Informationslieferung seitens der Beratung 

erfordert Systeme mit Zugriff zu zentralen Datenspeichern. Dies 

ist nur bei Großrechnern mit Terminal in der Beratungsstelle oder 
BTX mit Rechnerverbund möglich. Kleincomputer als "Insellösung" 

erweisen sich daher als weniger geeignet. Kleincomputer werden 

aber zunehmend zu Datenfernübertragung ausgerüstet, Terminals mit 

eigener Intelligenz ausgestattet und BTX im Rechnerverbund auch 

für Rechenprogramme nutzbar. Aus der Sicht eines Benutzers bewegen 

sich äaher alle Systeme auf ein einheitliches Konzept zu: 

- In der Beratungsstelle steht ein kleiner Rechner für einfache 

Rechenaufgaben (z.B. Adressenverwaltung, Statistik, Rationspla-

ner), der über eine Leitung aktualisierte 
(BTX) oder ständig gewartete Rechenprogramme 

Informationsspeicher 
(Großrechenanlage) 

einen Drucker vor Ort "anzapfen" kann. Das System wird durch 

vervollständigt. 

Für Kalkulationen während der Beratung und als "Einstiegsdroge· 

eignet sich vorzüglich der proqrpmmierbare Taschenrechner mit 
kleinem Drucker. Die Geräte werden zunehmend leistungsfähiger und 
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komfortabler. Entsprechende programme befinden sich an verschiede­
nen Stellen in der Entwicklung bzw. Erprobung (9). Für einzelne 
Berater, die im Betrieb Auswertungen (Schlagkartei, Betriebszweig­
abrechnung Schweine und Rinder) vornehmen wollen, oder auch für 

die Buchführer dürften kompakte, d.h. transportable Kleincomputer 
ohne größeren Bildschirm (evtl. Anschluß an Fernseher), aber mit 

Drucker oder Diskette/Kassette sinnvoll sein. Die Daten können auf 
dem Betrieb erfaßt, die Auswertungen sofort 
Ergebnis kritisch diskutiert werden. - Auch 

vorgenommen und das 
für den Einsatz in 

Gruppenberatungen und Fortbildungsseminaren dürften 

Geräte zweckmäßig sein. 

derartige 

These 5: Erfolgreiche Einführung: Miteinander systematisch Arbei­

ten 

Von den 115 befragten Beratern befürworten 24% die Bildung einer 
Arbeitsgruppe an der Beratungsstelle, um herauszufinden, welche 
Arbeitsgänge wie und für welche Geräte programmiert werden können. 
Dieser benutzer-orientierte Ansatz unter Einbeziehung aller Be­

troffenen stellt vermutlich die einzig erfolgversprechende 

Einführungsstrategie dar (2~ 3~ 13). Es können soweit möglich in­

dividuelle Konzepte erarbeitet werden. Die Einführung sollte un­
verzüglich mit viel Einsatz an einzelnen Landwirtschaftsschulen 
beginnen, um akzeptable Lösungen zu gewährleisten. In der 
Einführungsphase sollte wie bisher die EDV-Anwendung in den Fort­
bildungsseminaren durch Information und Erfahrungsaustausch behan­
delt werden~ der eigentliche Durchbruch wird aber nur durch die 
erfolgreiche Nutzung der EDV für die eigene Beratungstätigkeit zu 
erreichen sein. Dies setzt von Anfang an fehlerfreie und benutzer­

freundliche Programme, stets aktuelle und vollständige Informatio­
nen sowie verfügbare Computer voraus. Falls erforderlich, sind 

Grundkurse in EDV anzubieten. 
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